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„Ich setze
keinegroßen
Hoffnungen
inVučić“

Schon langenichtmehrwardie
Angst vor einemmilitärischen
Konflikt imKosovo so großwie

imvergangenen Jahr. Jetzt haben
sichdieEUunddieUSAeinenRuck

gegeben, umeineLösung zu
finden.Aber geht dasüberhaupt
so schnell? EinGesprächmit der

kosovarischenPräsidentin
VjosaOsmani.

rofil: Frau Osmani, während Sie in Italien waren, hat
der serbische Präsident Aleksandar Vučić Lösungs-
vorschläge im Dialog um die Unabhängigkeit Ihres
Landes angekündigt.HabenSie seineRede gehört?
Osmani: Ich muss mir Vučićs Reden nicht anhören,
umzuwissen,was er sagenwird. Seine Taktiken sind
absolut vorhersehbar. Er versucht, sich als Friedens-
stifter zu inszenieren. In der Praxismacht er dannge-
nau das Gegenteil. SeineWorte haben sich leider nie
bewahrheitet.
profil: Viele haben die Rede dahingehend gedeutet,
dassVučić endlich für einenKompromiss bereit ist.
Osmani: Er behauptet das, aber noch einmal: Das ist
seine Taktik. Kurz vor einer Einigung setzt er sich hin
und sagt: Wir sind bereit für eine Lösung. Sobald die
Vereinbarung auf dem Tisch liegt, kommt er seiner
Verpflichtungnichtnach.
profil:Das ist schoneinmal passiert?
Osmani: Ja, zumBeispiel, alswirüberdasAbkommen
über die seit demKosovo-Krieg vermisstenPersonen
gesprochen haben. Gegenüber dem EU-Westbalkan-
beauftragtenMiroslav Lajčák gab Vučić grünes Licht
für ein derartiges Abkommen. Aber dann, als Vertre-
ter vonKosovoundSerbiennachBrüssel reisten, flog

VjosaOsmanikommtgeradeausdemVatikanzurück.Die40-Jährige
hatte eineAudienzbei Papst Franziskus, anund für sichnichts
Ungewöhnliches für ein Staatsoberhaupt, auchwenndieMehrheit

derKosovo-AlbanerMuslime sind.AberOsmani ist keine gewöhnliche
Präsidentin.Sie repräsentierteinenStaat,der seit Jahrenuminternationale
Anerkennungkämpft. AuchderVatikanhat dieUnabhängigkeit des
Kosovonie anerkannt.Aber das istOsmanis kleinstes Problem.Es
gibt viel größereBaustellen. 25 JahrenachdemKrieg sieht Serbien
seine ehemaligeProvinznachwie vor als Teil des eigenenStaatsgebietes.
Jetzt kommtSchwung indieVerhandlungen–unddas ausgerechnet
auf Initiative des sonst eher zurückhaltendendeutschenKanzlersOlaf
Scholz. Es gehtumviel.Misslingt derVersuch, dannkönnteder Streit
umdenKosovo zueinemeingefrorenenKonfliktmitten inEuropa
werden.

VjosaOsmani, 40,
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ist seit April 2021 Präsidentin des Kosovo. Die 40-jährige Juristin
hat Völkerrecht in den USA studiert und an der Verfassung des Kosovo
mitgearbeitet. 2011wurde sie Abgeordnete. Nach Querelen kehrte
sie ihrer Partei LDK den Rücken und trat 2021 auf einer gemeinsamen
Listemit Albin Kurti an, der heute Premierminister ist.
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Vučić nach Belgrad zurück, ohne irgendetwas unter-
zeichnet zu haben. Dieses Abkommen hätte es mög-
lich gemacht, die serbischen Archive zu öffnen, um
mehrüberdiewährenddesKriegesnachSerbienVer-
schlepptenherauszufinden.
profil: Sie glaubenalsonicht an einenDealmitVučić?
Osmani: Ich setze keine großen Hoffnungen in Vučić.
Ich will nicht behaupten, dass er nichts unterzeich-
nenwird.ErhatvieleVereinbarungenunterzeichnet,
darunter drei, seitdem ich 2021 Präsidentin wurde.
Bei einemgingesumNummernschilder indenserbi-
schen Gemeinden im Norden (siehe Karte S. 37). Bei
einemumdie Anerkennung von kosovarischen Per-
sonalausweisen andenGrenzübergängen zuSerbien
und bei einemum ein Energieabkommen. Vučić hat
keine dieser Vereinbarungen umgesetzt. Mit Serbien
mussman immer zweimal verhandeln: Einmalmuss
mansieüberzeugen,zuunterzeichnen,unddaszwei-
te Mal, das Unterzeichnete auch wirklich umzuset-

zen. Letzteres ist schwieriger als dasErste.
profil: Vučić sagt, dass die EU und USA massiven
Druck auf Serbien ausüben, um eine Einigung zu er-
zwingen. Ist das sinnvoll?
Osmani: Ganz im Gegenteil. Es wird viel zu wenig
Druck auf Vučić ausgeübt. Er liebt es, der „Drama-
King“ zu seinundzuübertreiben.DieRealität ist, dass
es aus dem Westen sehr viel Appeasement ihm
gegenüber gibt. Und das, obwohl Vučić alles andere
als prowestlich ist. Ich spreche hier von einemVučić,
dessen Land als einziges in Europa keine Sanktionen
gegen Russland verhängt hat. Ein Vučić, der in Ser-
bien „humanitäre Zentren“ eröffnet, die de facto der
russischenSpionagedienen.
profil: Sie meinen das serbisch-russische humanitäre
Zentrum in Niš. Es besteht der Verdacht, dass Russ-
landvondortausdieAmerikanerausspioniert,die im
KosovoeinedergrößtenUS-BasenEuropasunterhal-
ten.Umkorrektzubleiben:EinenultimativenBeweis
für denSpionagevorwurf gibt esnicht.
Osmani:Es gehtnochweiter.Wir sprechenvoneinem
Vučić, der billige Verträge mit Gazprom abschließt,
während Europa versucht, vom russischemGas und
Öl wegzukommen. Wir sprechen von einem Vučić,
der Serbien zu einem sicheren Hafen für russische
Kriminelle und Unternehmen gemacht hat, die auf
EU-Sanktionslisten stehen. Wir sprechen von einem
Vučić, der zu Putins größtemStellvertreter in Europa
geworden ist. ReisenSiedurchdieBalkanregion, und
fragen Sie, ob irgendjemand Angst hat, von Kosovo,
Montenegro, von Albanien oder Nordmazedonien
angegriffen zu werden. Niemand hat Angst vor uns.
Aberalle fürchtensichvoreinerDestabilisierungSer-
biens. Vučić hat es längst verdient, von der EU sank-
tioniert zuwerden, zumBeispieldurchdasEinfrieren
vonBeitrittsgesprächen.
profil: Aber wie sinnvoll wäre das? Umfragen zufolge

wollennurnoch35Prozent der Serben indieEU.
Osmani:DerAbbruchderBeitrittsgesprächewäreeine
Warnung an die Politiker des Landes. Dannwäre für
die internationale Gemeinschaft klar, wo Serbien
steht. Serbien ist nicht neutral. Serbien ist prorus-
sisch. Wennwir etwas aus den letzten Jahren lernen
können, dann das: Appeasement ermutigt und be-
stärkt Autokraten darin, noch autokratischer zuwer-
den. Putin ist dafür das beste Beispiel. DerMannkam
viel zu lange ungeschoren davon. Zuerstmit der von
MoldauabtrünnigenProvinzTransnistrien,dannmit
der Annexion der Krim. Das ist der Grund, warum in
der Ukraine heute Krieg herrscht. Ich halte es deswe-
gen für wichtig, der Politik von Vučić jetzt etwas ent-
gegenzusetzenundnicht dann,wennes zu spät ist.
profil:Das sagenSie.Aber Serbien sagt:Damitwir den
Kosovo anerkennen, wollen wir im Gegenzug etwas
zurück.Waskonkret könntedas sein?
Osmani:Genau diese Logik wird auch imKrieg in der
Ukraine angewandt. Was soll Russland bekommen,
damit der Krieg aufhört? Wenn uns die Geschichte
eines gelehrt hat, dann: Wer Kriegsverbrecher be-
lohnt, der ermutigt sie, dasselbewieder zu tun.
profil: Vučić steht innenpolitisch unter Druck. Er will
seinen Wählern sagen: Schaut her, das habe ich für
dieAnerkennungdesKosovobekommen!
Osmani: Serbien hat bereits zu viel bekommen. Wir
haben vor der Unabhängigkeit Zugeständnisse ge-
macht. In den zwölf Jahren seit dem Beginn der EU-
Verhandlungen kamen viele weitere Zugeständnisse
dazu (zumBeispiel Verhandlungen über die Bildung
eines serbischen Gemeindeverbandes, siehe Kasten,
Anm.). All das hat unser LandandenRandder Funk-
tionsunfähigkeit gebracht. Wir brauchen keine wei-
tere Republika Srpska (serbische Entität Bosnien-
Herzegowinas, Anm.) in unserer Region. Wir brau-
chen multiethnische Modelle und keine ethnische
Trennung.Siehabenmichgefragt,waswirSerbienals
Belohnung anbieten könnten.Meine Antwort lautet:
Als Belohnung für was? Als Belohnung für die Bege-
hung von Kriegsverbrechen? Als Belohnung für die
Destabilisierung seiner Nachbarn? Ist es das, was die
EU belohnen will? Serbien hat sich auch 24 Jahre
nachdemKriegnie fürdas,was inden1990er-Jahren
passiert ist, entschuldigt. Es hat die Verbrechen nie
zugegebenoder die Täter vorGericht gestellt.
profil: Am Zaun vor Ihrem Büro hängt ein Plakat. Es
zeigt grausam entstellte Körper, aber auch Porträts
von lachendenMenschen.Sie sindwährenddesKrie-
ges verschwunden–undniewieder aufgetaucht.
Osmani:Wir reden von knapp 2000 sogenannten ver-
missten Personen. Sie wurden mit Gewalt ver-
schleppt, und die Vermutung liegt nahe, dass sie in
serbischen Massengräbern liegen. Nur dann, wenn
Serbien Lehren aus der Vergangenheit zieht, kann es
eine Perspektive für einen langfristigen Frieden ge-
ben.Kosovo ist bereit, über dieRechteder serbischen
Minderheit zu diskutieren. Aber das wäre ein Zuge-
ständnis an die Serben, die in unserem Land leben,
undnicht anBelgrad.
profil:NördlichderStadtMitrovica lebenvieleSerben.
Es kommt regelmäßig zu Spannungen und Straßen-
blockaden.Viele dort erkennennicht einmal IhrAmt
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alsPräsidentinan.WaswürdenSiediesenLeutenant-
worten?
Osmani: Ich sage: Fallt nicht auf Propaganda herein,
denn sie ist eine der zerstörerischsten Kräfte in einer
Gesellschaft. In den 1990er-Jahren hat Slobodan
Milošević (serbischer Präsident und Kriegsverbre-
cher, Anm.) die Serben dazu gebracht, hinter ihm zu
stehen und Kriege zu führen. Das Ergebnis waren
150.000 getötete Zivilisten, massive Zerstörung und
Millionen von Flüchtlingen. Vučić nennt Milošević
heute einen großen Mann mit guten Absichten. Ich
hoffe, dass sich die jungen Menschen im Kosovo,
auchdieSerben,keinVorbilddarannehmen.DieSer-
ben im Norden des Kosovo haben keine Angst vor
mir.SiehabenAngstvordenausBelgradfinanzierten
und unterstützten kriminellen Banden, die Men-
schen bedrohen und einschüchtern. In der Vergan-
genheit gab es auch Morde. Autos wurden angezün-
det, Häuser niedergebrannt und soweiter. Davor ha-
bendieMenschenAngst.
profil:ZurZeitJugoslawienswarMitrovicaeinemulti-
ethnische Stadt. Jetzt ist sie in einen serbischen Nor-
denundeinenalbanischenSüdengeteilt. Siewurden
1982 in Mitrovica geboren. Können Sie sich noch an
das friedliche Zusammenlebenerinnern?
Osmani: Ich erinneremichnoch sehr gut andiese Zeit.
Und Mitrovica könnte wieder so werden: lebendig,
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„Der Kosovo ist die größte
außenpolitische Erfolgs-
geschichte derwestlichen

Demokratien.“

multiethnisch, eineStadt, inder jederdenanderen res-
pektiert, unabhängig von Ethnie oder Religion. Vo-
raussetzung dafür ist, dass Vučić aufhört, seine Nach-
barn zudestabilisieren.
profil: Wo wir wieder beim Dialog wären: Frankreich
undDeutschlandhabeneinenVorschlag auf denTisch
gelegt, der von der EU und den USA unterstützt wird.
HabenSie eineKopie bekommen?
Osmani: Ja, natürlich.
profil: Ich frage,weil gerade sehr viel über dieses Papier
gerätseltwird. Es ist nicht öffentlich.
Osmani: Wir haben den Vorschlag ausgedruckt über-
reichtbekommen.EsgehtumvieroderfünfSeiten.Für
manche mag das nur ein Stück Papier sein. Aber hier
geht es umdie Zukunft unserer Kinder.Wirwollen, dass
sie imKosovo aufwachsen, ohne durchmachen zumüs-
sen, was wir durchgemacht haben. Deswegen sind wir
äußerst vorsichtig,wennesumdiesenVorschlag geht.
profil:DerVorschlag siehtvor, dassSerbiendenKosovo
nicht formell anerkennt, sondern Beziehungen auf-
nimmt und mit seiner Blockadepolitik aufhört. Ähn-
lich wie früher die DDR und Westdeutschland. Ist das
nachhaltig?
Osmani: Noch viel weniger nachhaltig ist, was Serbien
imGegenzugfürdieseDe-facto-Anerkennungangebo-
ten wird. In dem Vorschlag ist von der „Selbstverwal-
tung der Serben“ die Rede.Wenn ichmichmit drei Ju-
risten zusammensetze, werde ich mindestens zehn
verschiedeneMeinungendarüberbekommen,wasdas
inderPraxis bedeuten soll. DieEUverwendet gerne eine
zweideutige Sprache, damit beide Parteien die Abkom-
men soauslegenkönnen,wie es ihnengeradepasst. Die-
se Strategiemüssenwir hinter uns lassen. Dennwir sind
es, diemit denFolgen lebenmüssen.
profil:Es gibt kein Land auf demBalkan, das sich so laut-
starkmit derUkraine solidarisiertwie derKosovo.Dabei
erkenntKiewnicht einmal die StaatlichkeitKosovos an.
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Serben stellen rund sieben Pro-

zent an der Gesamtbevölke-

rung desmehrheitlich von Al-

banern besiedelten Kosovo. Ser-

ben sind eine per Verfassung

geschützteMinderheit und ver-

fügen über zehn ständige Sitze

im Parlament. Der Großteil der

Serben lebt in Enklaven im gan-

zen Kosovo verteilt, etwa 50.000

in vier Gemeinden imNorden,

die direkt an Serbien grenzen.

2013 einigten sich die Premier-

minister Serbiens und des Kosovo

auf die Errichtung eines serbi-

schen Gemeindeverbandes, also

eine Art Dachorganisation für

jene zehn Gemeinden, in denen

Serben dieMehrheit stellen. Um-

gesetzt wurde das Vorhaben nie.

2015 entschied der kosova-

rische Verfassungsgerichtshof,

dass ein solcher Gemeindever-

band verfassungswidrig wäre,

Osmani: Ichbin fest davonüberzeugt, dasswir, sobald
dieUkrainediesenKrieg gewinnt, eineAnerkennung
erhalten werden. Die Ukraine weiß – genau wie der
Kosovo –, was es bedeutet, einen hegemonialen
Nachbarn zu haben, der die eigenen Gebiete annek-
tieren will. Aber dieses Land befindet sich gerade in
einem schrecklichen Krieg. Deshalb liegt unser
Hauptaugenmerk jetzt darauf, ihnen zu helfen, die-
senKrieg zugewinnen.
profil: Im März 2022, einen Monat nach Beginn des
Angriffskrieges, haben Sie dem US-Präsidenten Joe
Biden einen Brief geschrieben, um für eine Aufnah-
me des Kosovo in die NATO zu werben. Haben Sie je
eineAntwort bekommen?
Osmani: Ja, bei einem Treffen mit Außenminister
Antony Blinken in Washington. Die US-Regierung
unterstütztdieeuro-atlantischeIntegrationdesKoso-
vovoll undganz.
profil:Das reicht aber nicht aus, denn vier NATO-Mit-
glieder blockieren die Aufnahme des Kosovo. Spa-
nien zum Beispiel – aus Angst vor dem abtrünnigen
Katalonien.
Osmani:DieseParallelehabeichnieverstanden.Koso-
voundKatalonien lassen sichüberhauptnichtmitei-
nandervergleichen,also reinhistorischundrechtlich
gesprochen. 2010 hat der Internationale Gerichtshof
entschieden, dass die Unabhängigkeit des Kosovo
nichtgegendasVölkerrechtverstoßenhat.Undabge-
sehen davon: Warum sollte sich Spanien mit einem
Land wie Serbien vergleichen wollen, das sich des
Völkermords schuldig gemachthat?
profil:DerKosovo ist einProduktderNATO.Erwürde
ohnesienichtexistieren.Heute istdieNATOimKoso-
vo, aber der Kosovonicht in derNATO.War derWes-
tennicht konsequent genug?
Osmani: Ichhalte es für äußerstwichtig, dass derWes-
tendenKosovoweiterhinals einengemeinsamenEr-
folg betrachtet. Nicht zuletzt, umeine klare Botschaft
anPutinundseineFreundezusenden.DerKosovoist
die größte außenpolitische Erfolgsgeschichte der
westlichen Demokratien. Und diesen Erfolg sollte
sich der Westen nicht nehmen lassen. Putin sagt:
„Seht her, ihr habt hier versagt, ihr habt dort versagt,
und ihrhabtauch imKosovoversagt!“Nein,derWes-
ten hat im Kosovo nicht versagt. Der Westen stand
1999 an der Seite der Unterdrückten. Er hat uns zu
Freiheit, Demokratie und Menschenrechten verhol-
fen.Und jetzt brauchenwirdieHilfe desWestens, um
das, was wir gemeinsam erreicht haben, zu bewah-
ren. Dazu müssen wir in die NATO aufgenommen
werden. Es ist die allerletzte Meile. Das würde den
Staatsaufbau im Kosovo abschließen, und das hätte
positive Auswirkungen auf die gesamte Region und
dengesamteneuropäischenKontinent.
profil: Österreichs Kontingent in der Friedenstruppe
KFOR ist zuletzt auf 300 Soldaten gesunken. Sollte
Wienaufstocken?
Osmani:Während das eine Land die Zahl senkt, erhö-
henandere Länder ihreKontingente. AmEnde ist die
Gesamtanzahlwichtig. NatürlichwärenmehrKFOR-
Truppen gut, wenn es zu weiteren Spannungen mit
Serbienkommt.
INTERVIEW: FRANZISKATSCHINDERLE, FOTOS: ILIR TSOUKO

weil er eine dritte Verwaltungs-

ebene schaffen und somit das

staatliche Gewaltmonopol unter-

grabenwürde. Die Regierung in

Pristina fürchtet, dass der Kosovo

in einem solchen Fall nichtmehr

regierbar wäre und sich Paral-

lelstrukturenmit Exekutivbe-

fugnissen bilden könnten, ähn-

lichwie bei der Republika Srpska

in Bosnien undHerzegowina.

Pristina sträubt sich gegen den

Gemeindeverband, Belgrad pocht

auf dessen Umsetzung.Wie der

Verband konkret aussehen könn-

te, ist bis heute unklar. Die SPD-

nahe Friedrich-Ebert-Stiftung

(FES) hat ein Statut vorgelegt. Es

handelt sich umden ersten, öf-

fentlichen Vorschlag, auf dessen

Grundlage sich die FES eine Dis-

kussion erhofft. Ob der Vorschlag

offiziell in den EU-Dialog aufge-

nommenwird, ist unklar.

Er gilt als Zankapfel in den Verhandlungen –warum ihn Belgrad
will undwarum sich Pristina gegen ihnwehrt.

Was ist der serbische
Gemeindeverband?www.lotterien.at WERBUNG

100 X 1 MILLION EXTRA 
BEI EUROMILLIONEN

Am 3. Februar mit der Promotion „Shower of Millionaires“

RUBBELLOS WÜNSCHT 

„VON HERZEN“ ALLES LIEBE

Geschenke mit Herz braucht es zum 
bevorstehenden Valentinstag am 
14. Februar, und so gibt es auch bei 
Rubbellos dafür eine schöne Idee: Mit 
dem Los „Von Herzen“ gibt man nicht 
nur optisch ein Präsent mit viel Herz, 
es stecken auch jede Menge „herzer-
wärmende“ Gewinne von bis zu 30.000 
Euro unter der Rubbelschicht. Jedes Los 
enthält zwei Spiele und damit zwei 
Gewinnchancen. Findet man pro Spiel 

dreimal den gleichen Betrag, hat man 
diesen einmal gewonnen. Die Los-Serie 
bringt zwei dieser Hauptgewinne, die 
weiteren Gewinnchancen reichen von 
3 bis 1.000 Euro.  

Das Rubbellos „Von Herzen“ ist zum 
Preis von 3 Euro in den Annahmestellen 
der Österreichischen Lotterien erhält-
lich. Die Ausschüttungsquote beträgt 
57%, die Chance auf einen Gewinn 
liegt bei 1:2,97.

Mit dem neuen Los zum Valentinstag bis zu 30.000 Euro gewinnen
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EuroMillionen hat bereits viele 
Spielteilnehmer:innen zu Millionären 
gemacht. Am Freitag, dem 3. Februar 
2023 bekommen sie Gesellschaft 
von zumindest 100 weiteren Gewin-
ner:innen. Denn es besteht bei dieser 
außergewöhnlichen Runde nicht nur 
die Chance, den Europot zu knacken, 
sondern es werden unter allen in den 
teilnehmenden Ländern abgegebenen 
Tipps 100 Mal 1 Million Euro zusätzlich 
verlost. Die Promotion nennt sich 
„Shower of Millionaires“, und es geht 
dabei tatsächlich um viele Millionen.

Alle an diesem Freitag teilneh-
menden EuroMillionen Tipps nehmen 
automatisch an der Verlosung dieser 

100 Millionen Euro teil. Dafür wird 
eine Buchstaben-Ziffern-Kombination 
auf der EuroMillionen Quittung auf-
gedruckt. Die gewinnbringenden 
Kombinationen werden unter anderem 
in den Annahmestellen der Österrei-
chischen Lotterien und über win2day 
veröffentlicht. 

EuroMillionen kann in allen An-
nahmestellen der Österreichischen 
Lotterien sowie auf win2day.at gespielt 
werden. Entweder per Normalschein, 
Quicktipp, mit System, mittels Anteils-
scheines, Team Tipp oder per EuroMil-
lionen Abo. Und natürlich über die 
Lotterien App. Annahmeschluss ist am 
Freitag, dem 3. Februar um 18.30 Uhr.

„Von Herzen“ die Chance auf 30.000 Euro schenken
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Isabella Krassnitzer moderiert die EuroMillionen Ziehung


